
Besprechungen

eher ın der Nähe der argentinıschen Schule (Juan dungen VO Vertretern jener Gruppen ın Lateıin-
Carlos Scannone), die ın der Volksfrömmigkeit amerika, die bıs heute dem ruck des
den Kern der Volkskultur ausmacht. Weber nokulturellen Christentums leiden. Indianısche
macht überdies mıiıt der Neuentdeckung der 1N- Völker, Schwarze un! Frauen hatten sıch ber
dianıschen un! afrıkanıschen Kulturen bekannt Jahrhunderte hinweg den Ansprüchen eiıner Kır-
und geht damıt ber die bisherige Standardstudie che beugen, deren Gottesbild, Symbolık un!
VO Marcello de Carvalho Azevedo (Comunida- Theologen ımmer Nu europäisch, weıiß un!
des eclesia1s de ase inculturacao da f€) aus dem männlic Christ werden und Christ seın
Jahr 1986 hınaus. Dıie pastoralgeschichtliche Stu- bedeutete folglich, ın eıne Symbolwelt, Liturgie,
die Zur Gemeıindeentwicklung ın Lateinamerika Spirıtualıität un! Kırchenordnung hineinzuwach-
1st daher sehr rÄ begrüßen, uch wenn INa  - statı- SCH, dıe 1m Namen des Unbedingt-Zeitlosen die
stische und sozi0logische Angaben vermißt. In- Verneinung un! Aufgabe wesentlicher Elemente
1ewelt die Geschichte auch „Schuldgeschichte“ der kollektiven und persönlichen Identität CI -

Ist, wıe Weber mehrtach betont (199{f.; 274), be-
da jeweils eiıner klaren Unterscheidung der [Iıs- Dıie Debatte ber Deftinition und Prinzıp, ber
kurse. So wurde 1m mıittelalterlichen Welrtbild der Notwendigkeıt und Getahren der Inkulturation
Noachsohn Ham nıcht deshalb Afrıka zugeord- ann Iso durchaus befreiend wirken: Viıeles, W as

net, die Negersklavereı rechtfertigen mıiıt der hne Begründung als Bedingung
vielmehr 21Ng 5 dem Miıttelalter ıne des Christseins ausgegeben wurde, entlarvt sıch

bıblısch legıtımıerte Weltsicht:; deshalb wurden U ın der Folge des Versuchs, Zzelit- un! kultur-
dıe damals bekannten Kontinente Asıen, Europa bedingte Menschen AUsSs ıhrem Ontext heraus
un|! Afrıka den rel Noachsöhnen Sem, Japhet verstehen, selbst als Zzelt- un! kulturbedingt,
un! Ham zugeordnet (sog. Noachidenkarten). oder, e anders , als VO eigentlichen
Insgesamt 1st Webers Studıe gee1gnet, eın hısto- Inhalt der Offenbarung unterscheidbar. Gleich-
risch vertieftes Interesse den Entwicklungen zeıt1g trıtt diıeser klarer hervor und annn ann
ın der Kırche Brasıliens wecken. ohl ın der Kultur, die sıch dıe Verkündigung

Michael Szevernic| SJ richtet, als auch ın der, ın welcher schon länger
beheimatet ISt, seın kulturkritisches Potential erst

Dıie „Identität“ des Glaubens In den Kulturen. recht enttalten und auf dıe Verchristlichung der
Das Inkulturationsparadigma aut dem Prütstand. Zustände ınwirken.
Hg Andreas LIENKAMP un Chrıstoph LIEN- Inkulturation 1st also keine theologische Va-
KAMP. Würzburg: Echter 1997/. 34/ Kart. D8, —. riante postmodernen Relativismus. Dıiıes erd

Inkulturation wiırd gelegentlich mıifßverstanden iınsbesondere A4UuUS der Perspektive der lateiıname-
als ıne SOZUSagcCn „sanfte“ Art VO 1ssıon der rikanıschen Kıirchen deutlıich, Ja das reiwil-
Pastoral. och begrüßenswert die Ablehnung lige Eingehen ın die Lebensumstände der Adres-
der Glaubensverkündigung 1im Kiıelwasser VO der Frohen Botschaftt keineswegs deren
Staatsmacht un! Kolonijalısmus ISt, geht ın Rechtfertigung meılnt: „Dıie Option für dıe Ar-
den Beıträgen dieses europäisch-lateinamerikanı- IN un! die Optıon für die Anderen sınd miıt-
schen Sammelbandes anderes. Ihr 5C- einander verknüpft, enn der soz106ökonomische
meılınsamer Nenner 1st die Herausarbeitung der Bereich 1st eın wesentlicher Bestandteıl der Kul-
Tatsache, da das Ernstnehmen der Menschen, Lur der gesellschaftlichen Gruppen. Un außer-
denen das Evangelıum nahegebracht werden soll, halb der Kulturen g1ibt keıiıne Befreiung“

Fragen diejenıgen stellt, die dle Frohbot- Gerade 1er 1st allerdings auf eıne Leerstelle ın
schaft „verbreıten“ wollen: Der Versuch, eıne diesem hochinteressanten Buch hınzuweısen,
tremde Kultur vA verstehen, tührt Zzur Erhellung enn bei der Beschäftigung mıiıt Volkskatholizis-
der eıgenen un! damıt auch Zur Klärung des [11US SOWI1e iındıanıschen, schwarzen und teminı-
Glaubens derjenigen, dıe als seıne Verkünder stischen Theologien Lateinamerikas kam die

ere Seıite Urz: das Christentum der rofß-
derDas zeıigt sıch iınsbesondere ın den ' ortmel- grundbesitzer un! Finanzspekulanten,
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Mılıtärs un! Pınochet-Anhänger der derer, dıe hangs VO Glaube un! Kultur d sondern
1wa uch die Jüngste Papstreise ach Mexıko könnte uch die Diskussion ber die Präsenz der

Katholiken im tradıtionellen Bereich der Ostkir-hemmunglos Zwecken der Legıtimatıon der
Quotensteigerung ausbeuten. Denn gerade diese chen oder die Problematik der Territorialpfarrei
„zweıdeutige“ Inkulturation des Christentums angesıchts der auseinanderdrittenden Subkultu-
schafft Ja Zustände, die die Verkündigung wa ın ren ın den europäıischen Grofßstädten befruch-
der asıatıschen und arabischen Welt wenıgstens te'  3 Un s1e erinnert uch daran, da{fß die Bezıe-
VOT Ort wenıger belasten. hung Glaube-Kultur VO Machtstrukturen

durchwoben 1St, worauft der deutsch-brasılianı-Dıie Lektüre der 23 Beıträge, die aus eıner
1996 veranstalteten Tagung mıiıt europäischen sche Theologe Paulo Suess ın seiınem Schlußbei-
und lateinamerikanıschen Theologen, Sozialwiıs- trag hınweiıst: „Immer dann, wenn die Kırche
senschattlern un|! Pastoralarbeıtern hervorgegan- sıch ın der Nähe ZuUur polıtischen Macht befindet,
SCH Ist, dıe häufig persönliche Erfahrungen aflt der inkulturatiıve Elan ach und reduziert
schaulich ın ıhre Texte einbringen, regL nıcht ur sıch auf das Mınımum des ‚Seelsorgebe-
Zu Bedenken des komplizıerten Zusammen- trıebs‘“(319). Stefan Krotz

DIESEM EFT

ICHARD SCHAEFFLER, Protessor tür philosophisch-theologische Grenzfragen der Uniuversıität Bo-
chum, skızzıert eıne Reihe VO Endzeiterwartungen 1m Blıck aut iıhre Entstehung un: ıhre Inhalte. Er
unterzieht sıe eiıner krıtiıschen Prüfung Uun! fragt, W 4As VO ıhnen ın dıe christliche Botschaft aufgenom-
INeN werden ann.

Sowohl das Christentum als uch der Islam verstehen sıch VO ıhrem Wesen und Auftrag her als
mıssıonarısch und unıversal. (HRISTIAN TROLL, Protessor Pontificıo Istıtuto Orientale tür Islam
un! islamiısch-christliche Beziehungen, untersucht Unterschiede un Gemeıinsamkeıten, dıe ıne CUuU«C

Begegnung der beiden Religionen ermöglichen.
Nach dem nde der SowjJetunion 1st 1m heutigen Rufßland eın wirklicher Neuanfang nıcht gelungen.

PAUL ROTH, Protessor der Uniuversıität der Bundeswehr ın München, sıeht als eınen Hauptgrund
datür die bıs Jetzt ausgebliebene, ehrliche Auseinandersetzung mıiıt der Vergangenheıt.

LUDWIG MUuTH, Verlagslektor, geht den bıblıschen und geschichtlichen urzeln des kırchlichen
Lektorenamts ach. Er erkennt darın einen Auftrag Zur Verkündigung der Frohen Botschaft ber den
Kırchenraum hınaus.

KARL OSEF RIVINIUS, Protessor für Kıirchengeschichte der Philosophisch-Theologischen Hoch-
schule St Augustın, konstatıiert ıne zunehmende Verdrängung VO Sterben un! 'Tod ın der heutigen
Gesellschaft. Er stellt dem kulturgeschichtlich die Einübung ın die Kunst des Sterbens 1m Mittelalter
gegenüber.
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